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805 Der gefrorene Dieb.
„Diese verdammten Schweine! Das ist jetzt das zweite Mal dieses Jahr, dass sie unseren Tresor ausräumen. Was sollen wir nur tun?“ 

Marco hatte Zornesröte im Gesicht. Unglaublich, mit welcher Dreistigkeit diese Einbrecher funktionierten. Und dieses Durcheinander, dass sie hinterliessen!  Dann noch diese nagende Ungewissheit, dass da gemäss Polizei Insiderwissen vorhanden gewesen sein musste. Sie kamen nach der Spurensicherung zu diesem Schluss. Wo sollte um Himmelswillen denn schlussendlich der Tresor sicher eingebaut werden können? 

„Bau ihn doch in der Tiefgefrierkammer ein!“ Sein Bruder Ralf war trotz dem Ernst der Lage immer noch zu Spässen aufgelegt.

Es folgten beratende Gespräche mit dem Tresorbauer und mit den Kaderleuten der eigenen Firma. Zu aller Erstaunen, die Idee mit der Gefrierkammer, die war doch gar nicht so schlecht. Diese konnte direkt vom Büro aus durch eine isolierte Türe betreten werden. Sie hatte genügend Raum um eine Ecke zu diesem Zweck sicher abgrenzen zu können. Und vor allem, kein Aussenste -hender konnte sich diesen Ort als Safe-Zone auch nur vorstellen. Dazu schlug die Tresorfirma vor, einen speziellen Zugang mit elektronischer Zutrittskontrol -le vorzusehen.
Der finanzielle Aufwand war beträchtlich, den Frostraum so umzugestalten. Man musste die Tiefkühlprodukte während des Umbaus so schützen, dass die gefrorenen Lebensmittel keinen Schaden erlitten. Aber die zugesicherte kurze Bauzeit sollte diesem Umstand Rechnung tragen.

Der Umbau ging besser und schneller als geplant vonstatten. Marco und sein Bruder Ralf waren frohen Mutes, für die Tresorknacker würde das Problem bei einem allfälligen nächsten Einbruch kaum zu lösen sein. Die elektronische Zu -trittskontrolle, falls die Diebe überhaupt so weit kommen würden, die war nicht zu übertölpeln. Nicht ohne Grund würde der Zurtrittscode täglich geän- dert. Und nur wenige würden diesen Code überhaupt kennen, denn die Ge -frierzone der Tiefkühlprodukte war sicher abgegrenzt vom Tresorbereich. Zutritt würden nur Marco, Ralf, der Finanzchef und die Direktionssekretärin erhalten. Alles vertrauenswürdige,  langgediente Mitarbeiter, mit der Firma absolut verwachsen! Dazu kam die Möglichkeit, dass man für besondere Bedürfnisse den Zutritt und die Rückkehr aus dem Gefrierraum mit zwei ver- schiedene Codes programmieren konnte. Aber einen solchen Fall hatte Marco bisher noch nie in Anspruch nehmen müssen.
Und damit war Ruhe eingekehrt in die Firma “Gourmet-Frost“ von Marco. Seit einem Jahr waren keine eingeschlagenen Fensterscheiben mehr zu vermelden. Kein Chaos mehr am Morgen im Büro. Keine Polizei mehr in den Hallen und Büros der Kühlprodukte-Firma! Die Idee mit dem Kühlraum, die hatte glänzend gepasst!

In zwei Wochen winkten Erholung, Betriebsferien, ausruhen, entspannen! Die Firmeninhaber Marco und Ralf freuten sich, wenigsten eine Woche die Füsse baumeln lassen zu dürfen. 

„Meinst du, wir sollten für die Betriebsferien diese Variante mit den zwei verschiedenen Codes für Zu- und Austritt aus dem Kühlraum benutzen?“ 

„Ist ja nichts mehr passiert in den vergangenen Monaten. Ich denke, da reicht auch der einfache Code, oder nicht.“ gab Marco zurück.

„Sicher ist sicher! Ich würde zwei wählen. Immerhin sind wir 2 Wochen weg!“ gab Ralf zurück. „Bestimme du das. Ich füge mich selbstverständlich deinem Entscheid!“ Morco gab damit die Verantwortung weiter.

Sie genossen die wohlverdienten Ferien am Gardasee,  Marco`s und Ralf`s Familie, diesmal gemeinsam. 
Sie konnten ohne sorgen reisen. Ein Team von 5 Angestellten sorgten für die notwendigen Auslieferungen und Kontrollen in der Ferienzeit. Und um den Tresor mussten sie sich ja auch nicht kümmern. Die Lösung mit dem Gefrier- raum schien genial zu sein. 

Die Tage im Süden vergingen im Fluge. Die täglichen Anrufe in der Firma zeig -ten keine Unregelmässigkeiten und gewohnten Gang. Marco freute sich auf den Arbeitsbeginn in der Firma.
„Hallo, schöne Ferien gehabt?“ Ganz aufgekratzt schlug Marco die Türe zum Sekretariat zu. „Wie geht`s meinem Michelchen, meiner guten Seele im Ge -schäft?“ 

Keine Antwort von der Direktionssekretärin Frau Michel. Sie wandte sich nicht einmal zu ihm um. 

„Hallo, Frau Michel!!! Was ist los mit Ihnen?“ Marco schaute ganz erstaunt auf den Rücken seiner besten Kraft im Büro.

Sie drehte sich zu ihm um. Sofort bemerkte Marco die verweinten Augen seines Michels, wie er sie hin und wieder nannte. 

„Was ist denn nur los mit ihnen?“
Da brach es aus ihr heraus wie ein Sturzbach: „Mein Freund ist seit 5 Tagen überfällig. Dieses Schwein hat mich verlassen und ist wohl durchgebrannt mit so einer Tussi und mich hat er sitzen lassen, dieser…., dieser…“ 
„Aber Michelchen, der kommt sicher wieder zurück. Lassen sie ihn doch einmal für ein paar Tage seine Hörner abstossen. Er weiss schlussendlich, was er an ihnen hat, da bin ich überzeugt davon.“

In diesem Moment kam der Finanzchef durch die Türe gerannt.

„Chef, kommen sie mit in den Tresorraum! Aber sofort!“

Marco erschrak, eilte aber hinter seinem Finanzoberen nach in den Kältebe -reich, der zugleich zum Sicherheitsbereich umfunktioniert wurde. 

Was sich ihnen da für ein Bild bot, entzog sich jeder Realität. 

In der Ecke unter dem Tresor lag ein Mann, ca. Anfang 30, überzogen mit einer dicken Schicht weissen Reifes, ein Bild etwa so wie man im Himalaya sich den Yeti vorstellt. Ein Mann, schlicht und einfach erfroren!
In der Türe erschien nun sogar noch die Sekretärin, Frau Michel. Sie warf mit ihren verweinten Augen einen Blick auf den fast in Eis gehüllten Leichnam des toten Einbrechers. 

Dann ein schriller Schrei, Michelchen stürzte sich schluchzend auf den weiss schimmernden Toten und schrie: „Mirko, was hast du gemacht! Mein Mirko, du Idiot! Was hast du nur gemacht?“ 

In der Einvernahme durch die Polizei gab sie zu Protokoll: „Ich habe ihn dabei erwischt, wie er vor einer Woche den Zettel aus meinem Handtäschchen klaubte. Ich habe mir den Code für die Ferienzeit auf einen Zettel geschrieben. Leider nur denjenigen für den Zutritt. Den geltenden Spezialcode in den Ferien für die Rückkehr aus dem Tresorraum, den habe ich vergessen zu notieren. Ach Mirko!“

Aus ihr brach wieder haltloses Schluchzen. Aber würde man jetzt Michelchen noch für diese Dummheit verhaften? Sie war genug gestraft!
